
()11 18.03.10 (9 + 08 el 11

Ofttener Briet der Edıith-Stein-Gesellschatt
Deutschland den Europäischen Gerichts-
hoft für Menschenrechte ZU >»Kreuz-Urteil«

Speyer, den

An den Europäischen Gerichtshot
für Menschenrechte
ÄAvenue de l’Europe

Strasbourg

Hohes Gericht,

November 2009 haben S1e ın einem Vertahren Italıen
geurteilt, Kreuze ın Klassenzımmern staatlıcher Schulen wüuürden das
Menschenrecht aut Religi0onsfreiheıit verletzen. Damıt wollen S1e ot-
tensıichtliıch eıner Entfernung chrıstlıcher Symbole ın der europäl-
schen Öffentlichkeit, iınsbesondere 1mM Bereich der Biıldungsinstitu-
tıonen, den Weg bereıten.

Das ausschliefßlich la1ızıstisch argumentierende Urteıl 1St blınd für
dıe Bedeutung chrıstlıcher Humanıtät als Quelle der ın FKuropa tor-
mulıerten Menschenrechte und der Menschenwürde. DI1e Vater und
Mutltter der europäıischen Menschenrechtskoenvention haben diese
bewusst aut eın breıtes ZEISTIZES Fundament gestellt, ach der
Barbare!I VOo Natıionalsozialısmus und Kommunıiısmus verhın-
dern, dass ın Furopa jemals wıieder Menschen 1mM Namen ınhumaner
Ideologien gepeIn1gt, geschändet und ermordet werden.

D1e Achtung des Kreuzes auch 1mM öttentlichen europädıischen
Raum STUTLZL sıch aut gewichtige ÄArgumente. So 1St dıe Philoso-
phın und Heılıge der katholischen Kırche, dıe deutsche Jüdın Edırch
Steıin 1891 Breslau, 1947 Auschwitz), AUS deren Famlılıe zahlreı-
che Angehörige dem Holocaust ZU Opfter 1elen, 1933 ın den Köl-
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Offener Brief der Edith-Stein-Gesellschaft
Deutschland e. V. an den Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte zum »Kreuz-Urteil«

Speyer, den 10.12.2009

An den Europäischen Gerichtshof 
für Menschenrechte
Avenue de l’Europe
F – 67075 Strasbourg 

Hohes Gericht,

am 3. November 2009 haben Sie in einem Verfahren gegen Italien
geurteilt, Kreuze in Klassenzimmern staatlicher Schulen würden das
Menschenrecht auf Religionsfreiheit verletzen. Damit wollen Sie of-
fensichtlich einer Entfernung christlicher Symbole in der europäi-
schen Öffentlichkeit, insbesondere im Bereich der Bildungsinstitu-
tionen, den Weg bereiten.

Das ausschließlich laizistisch argumentierende Urteil ist blind für
die Bedeutung christlicher Humanität als Quelle der in Europa for-
mulierten Menschenrechte und der Menschenwürde. Die Väter und
Mütter der europäischen Menschenrechtskonvention haben diese
bewusst auf ein breites geistiges Fundament gestellt, um nach der
Barbarei von Nationalsozialismus und Kommunismus zu verhin-
dern, dass in Europa jemals wieder Menschen im Namen inhumaner
Ideologien gepeinigt, geschändet und ermordet werden.

Die Achtung des Kreuzes – auch im öffentlichen europäischen
Raum – stützt sich auf gewichtige Argumente. So ist die Philoso-
phin und Heilige der katholischen Kirche, die deutsche Jüdin Edith
Stein (* 1891 Breslau, † 1942 Auschwitz), aus deren Familie zahlrei-
che Angehörige dem Holocaust zum Opfer fielen, 1933 in den Köl-
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1iICI Karmel eingetreten und hatte aut eıgenen Wunsch den Namen
Teresia Benedicta VOo Kreuz) ALNSCHOLULNEN.,

Damıt verwIlıes Edırch Stein, dıe VOo Papst Johannes Paul I1 ZU  - KOo-
patronın Furopas ernannt worden 1StT, darauf, dass das Kreu7z für das
unıyversale eıl stehrt gerade dıe unerhörte Zerstörungswut
des Natıionalsoz1ialısmus und anderer Ideologien, ob diese 11U für
völkısche oder klassenkämpferische Zıele eıntraten. Edırch Stein hat
1mM Junı 1939 ıhr Leben 1mM Zeichen des Kreuzes für dıe geISTISE
Überwindung des europäıischen Mordens angeboten. Dass Deutsch-
and und Furopa ach dem »Jahrhundert der W Oölte« mIt seınen
Mıllionen VOo Opftern wıeder erstanden sınd, 1St auch aut solche Le-
benshingaben zurückzuführen.

Das Kreu7z 1St 1m Zeugn1s der Martyrer eın Symbol dafür, dass dıe
Lıiebe Hass und Bosheıt VOo innen her überwiındet. Damıt wurde

einem unıversalen Zeichen für gegenseltige Achtung, unverletz-
lıche Würde, J€ eıgene Rechte und gemeınschaftliche Verantwortung
aller. Im Namen diıeser unıyversalen Menschenrechte trıtt totalıti-
IC  — Versuchungen und wahrt das Recht autf Pluralıität. Die-
SC  — Zielen sollte gerade der Europäische Gerichtshot für Menschen-
rechte dıenen.

Wenn S1e ın Sachen Menschenrechte urteılen, dürten S1e sıch nıcht
blıind datür stellen, dass dıe Totengräber der treiheıitliıchen Demo-
kratıe und der Menschenrechte, Natıionalsoz1alısmus und kom-
munistıische Dıktaturen, das Kreu7z AUS den Schulen und der Of-
tentlichkeit entfernten, weıl S1E darın mIt Recht Wıderstand
Unterdrückung VOo Menschen durch Menschen wıtterten. Das
Kreu7z AUSSICHZCH und ZU Verschwinden bringen wollen
VOo unverantwortlicher Geschichtsvergessenheıt. 1ne »Neutralı-
LAaL« 1mM Blıck autf das Kreuz 1ST gerade nıcht wertneutral. Vielmehr
1St Laı1zıismus selbst gefährliche Ideologie und führt ZU iıdeolog1-
schen Zwang.
Das Kreu7z steht ın der Offentlichkeit für eın Furopa der Men-
schenrechte. DI1e hıstorische Entwicklung Furopas hat ach eıdvol-
len Umwegen ıhre besten Kräfte und geistigen Inspiırationen daraus
bezogen. S1e haben das mIıt Ihrem Urteıl nıcht sehen wollen und da-
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ner Karmel eingetreten und hatte auf eigenen Wunsch den Namen
Teresia Benedicta a cruce (= vom Kreuz) angenommen.

Damit verwies Edith Stein, die von Papst Johannes Paul II. zur Ko-
patronin Europas ernannt worden ist, darauf, dass das Kreuz für das
universale Heil steht – gerade gegen die unerhörte Zerstörungswut
des Nationalsozialismus und anderer Ideologien, ob diese nun für
völkische oder klassenkämpferische Ziele eintraten. Edith Stein hat
im Juni 1939 ihr Leben im Zeichen des Kreuzes für die geistige
Überwindung des europäischen Mordens angeboten. Dass Deutsch-
land und Europa nach dem »Jahrhundert der Wölfe« mit seinen
Millionen von Opfern wieder erstanden sind, ist auch auf solche Le-
benshingaben zurückzuführen.

Das Kreuz ist im Zeugnis der Märtyrer ein Symbol dafür, dass die
Liebe Hass und Bosheit von innen her überwindet. Damit wurde es
zu einem universalen Zeichen für gegenseitige Achtung, unverletz-
liche Würde, je eigene Rechte und gemeinschaftliche Verantwortung
aller. Im Namen dieser universalen Menschenrechte tritt es totalitä-
ren Versuchungen entgegen und wahrt das Recht auf Pluralität. Die-
sen Zielen sollte gerade der Europäische Gerichtshof für Menschen-
rechte dienen.

Wenn Sie in Sachen Menschenrechte urteilen, dürfen Sie sich nicht
blind dafür stellen, dass die Totengräber der freiheitlichen Demo-
kratie und der Menschenrechte, d.h. Nationalsozialismus und kom-
munistische Diktaturen, das Kreuz aus den Schulen und der Öf-
fentlichkeit entfernten, weil sie darin mit Recht Widerstand gegen
Unterdrückung von Menschen durch Menschen witterten. Das
Kreuz ausgrenzen und zum Verschwinden bringen zu wollen zeugt
von unverantwortlicher Geschichtsvergessenheit. Eine »Neutrali-
tät« im Blick auf das Kreuz ist gerade nicht wertneutral. Vielmehr
ist Laizismus selbst gefährliche Ideologie und führt zum ideologi-
schen Zwang. 

Das Kreuz steht in der Öffentlichkeit für ein Europa der Men-
schenrechte. Die historische Entwicklung Europas hat nach leidvol-
len Umwegen ihre besten Kräfte und geistigen Inspirationen daraus
bezogen. Sie haben das mit Ihrem Urteil nicht sehen wollen und da-
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mıt das Vertrauen oroßer Teıle der europädıischen Bevölkerung nıcht
1U  am ın dıe Weisheit Ihres Gerichtes, sondern auch ın dıe europäaı-
schen Organısationen insgesamt erschüttert. Das wırd dıe Furopa-
verdrossenheıt vermehren. S1e haben dıe AÄAutorıität des Europäi-
schen Gerichtshotes für Menschenrechte mIt Ihrem Urteıl selbst
untergraben, denn ILLE  — wırd aut der Ebene der Einzelstaaten mIt
Recht alles daransetzen mussen, se1ıne Auswirkungen verhın-
dern.

Gegen Ihre Geschichtsvergessenheıt ordern WIr 1nNne ıdeologiefreıe
Rechtsprechung, dıe das kostbarste Symbol Furopas wahrt, AUS dem
dıe Menschenrechte geschichtlich erwachsen sınd. Wır hoffen, dass
dıe Grofße Kkammer Gelegenheıit bekommt, das Urteıl revıdıeren.

Der Vorstand der ESGD
Dr Katharına Seıtert, Präsıdentin, Freiburg
Prot Dr Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Vıizepräsidentin, Dresden
Dr Beate Beckmann-Zöller, Oberhaching
Dr Ulrich Dobhan UOCD, München
Prot Dr Andreas Uwe Müller, Fribourg/CH
Felıx Schandl UOCarm, Springjiersbach
Adele Stork, Bretten

D1e Vorsiıtzende des Wıissenschaftliıchen Beırats der ESGD
Dr Moniıka Pankoke-Schenk, Moers
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mit das Vertrauen großer Teile der europäischen Bevölkerung nicht
nur in die Weisheit Ihres Gerichtes, sondern auch in die europäi-
schen Organisationen insgesamt erschüttert. Das wird die Europa-
verdrossenheit vermehren. Sie haben die Autorität des Europäi-
schen Gerichtshofes für Menschenrechte mit Ihrem Urteil selbst
untergraben, denn man wird auf der Ebene der Einzelstaaten – mit
Recht – alles daransetzen müssen, seine Auswirkungen zu verhin-
dern. 

Gegen Ihre Geschichtsvergessenheit fordern wir eine ideologiefreie
Rechtsprechung, die das kostbarste Symbol Europas wahrt, aus dem
die Menschenrechte geschichtlich erwachsen sind. Wir hoffen, dass
die Große Kammer Gelegenheit bekommt, das Urteil zu revidieren.

Der Vorstand der ESGD:
Dr. Katharina Seifert, Präsidentin, Freiburg
Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Vizepräsidentin, Dresden
Dr. Beate Beckmann-Zöller, Oberhaching
Dr. Ulrich Dobhan OCD, München
Prof. Dr. Andreas Uwe Müller, Fribourg/CH
Felix Schandl OCarm, Springiersbach
Adele Stork, Bretten

Die Vorsitzende des Wissenschaftlichen Beirats der ESGD:
Dr. Monika Pankoke-Schenk, Moers
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